
Mikroarrays: Die Menge macht’s
Mikroarrays sind Glas-Objekttr�ger f�r
die Mikroskopie, auf denen Molek�le
aller Art immobilisiert werden k�nnen.
Mit DNA-Mikroarrays kann man die
Gen-Aktivit�t in zwei biologischen Pro-
ben miteinander vergleichen, etwa von
Tumor- und normalem Gewebe. Man
erh�lt spezifische Genexpressionsmu-
ster, die f�r die Diagnose oder Prognose
von Krankheiten eingesetzt werden
k�nnen und die dar�ber hinaus auch
potenzielle Zielgene f�r neue Thera-
pieans�tze enthalten. Daher sindMikro-
arrays seit ihrer ersten Publikation 1995
zu popul�ren Werkzeugen der Genom-
forscher aufgestiegen. Die Etablierung
der Mikroarray-Technologie erfordert
jedoch die systematische Analyse einer
großen Zahl experimenteller Parame-
ter. So ersparen bereits etablierte Pro-
tokolle eine Menge Arbeit.

Ein derartiger Zugang ist Microar-
rays.org (Abbildung 1): Unter dem Link
„Protocols“ findet man eine gut struk-
turierte 8bersicht �ber die Methode
sowie eine Reihe detaillierter Protokol-
le zur Prozessierung von Mikroarrays,
zur Probenvorbereitung und Hybridisie-
rung sowie zum Scanning. Leider be-
schr�nken sich die Protokolle auf mit
Poly-l-lysin beschichtete Glasoberfl�-
chen und ber�cksichtigen keine neueren
aktiven Oberfl�chen. Die Protokolle

sind robust und k�nnen ohne weite-
res im Labor �bernommen werden.

Die Analyse von Mikroarrayda-
ten liegt an der Schnittstelle zwischen
Biologie, Statistik und Informatik.
Der Link „Software“ bietet Zugang
zu den drei Eckpfeilern: Bilddaten-
analyse (Spotfinding und Quantifi-
zierung), Datenanalyse und Daten-
bank. Die dort zug�nglichen Werk-
zeuge geh�ren zu den am h�ufigsten
in der Mikroarray-Community ver-
wendeten, sind aber bei weitem nicht
vollst�ndig.

Etwas versteckt sind unter „Main
Page“ der Link zu allgemeinen
„Science News“ der Universit�t San
Francisco (UCSF) und weitere M�g-
lichkeiten, die Welt der Mikroarrays
kennen zu lernen. Besonders sei ver-
wiesen auf die „Lab Links“, hinter
denen sich andere Protagonisten der
Technologie und ihre experimentellen
Methoden verbergen.

Wer sich dar�ber hinaus �ber ak-
tuelle Entwicklungen, wichtige Termine
und Anbieter auf dem Biochipmarkt
informieren will, wird bei BioChipNet
f�ndig (Abbildung 2), einer Initiative
des Naturwissenschaftlichen und Medi-
zinischen Instituts an der Universit�t
T�bingen, der Biomedical Informatics
Heidelberg und des Bachmann Science
Information Service. Auf der �bersicht-
lich gestalteten Einstiegsseite findet
man zun�chst eine F�lle aktueller
Schlagzeilen aus dem Bereich der Bio-
chiptechnologie. Von hier aus verzweigt
sich die Website. Unter dem Link
„Companies“ lassen sich Anbieter auf
dem Biochipmarkt recherchieren. Be-
eindruckend ist hierbei die Liste von
Unternehmen, zu denen man detaillier-
te Informationen erhalten kann. F�r
weitergehende Recherchen wird ein
direkter Link auf die jeweilige Home-
page zur Verf�gung gestellt. Die Suche
anhand von Schlagw�rtern auf bestimm-
te T�tigkeitsfelder eingrenzen zu k�n-
nen w�rde manche Suche allerdings
noch effektiver gestalten.

Aber hiermit sind die abrufbaren
Informationen noch lange nicht er-
sch�pft. Unter „Meetings“ findet man
eine Liste der wichtigsten Veranstaltun-
gen und Termine f�r mehrere Jahre.
Hinter dem Link „Literature“ verbirgt
sich eine mehr als 2000 Zitate umfas-
sende Datenbank ausgew�hlter Ver�f-

fentlichungen. Mit Hilfe von Stichw�r-
tern lassen sich hier Informationen zum
gesuchten Themengebiet finden. Ab-
stracts sind frei zug�nglich, Volltexte
zum Teil geb�hrenpflichtig. Eine beson-
ders interessante Funktion findet sich
schließlich unter „Glossary“. Von „2D-
PAGE“ bis „Vector“ werden hier g�ngi-
ge Begriffe aus dem Bereich der Bio-
technologie kurz erl�utert. W�rde man
die Website noch um eine kurze Ein-
f�hrung in die Biochipherstellung,[1] den
aktuellen Stand der Technik und zu-
k�nftige Perspektiven erg�nzen, Bio-
ChipNet ließe fast keineW�nsche offen.

Fazit: Microarrays.org und BioChip-
Net bieten einen guten Einstieg in die
Welt der Mikroarrays. Sie sind hilfreich
bei der schnellen Implementierung ex-
perimenteller Methoden sowie der Da-
tenanalyse im molekularbiologischen
Labor und bieten umfassende Informa-
tionen �ber Anbieter, relevante Litera-
turzitate, Patente und wichtige Termine.
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1326; Angew. Chem. Int. Ed. 2002, 41, 1276.

F�r weitere Informationen
besuchen Sie:
http://www.microarrays.org/
http://www.biochipnet.de/

Abbildung 1. Microarrays.org: Vorschriften und mehr.

Abbildung 2. BioChipNet: Nachrichten aus Forschung und
Industrie.
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